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Quer dör de Hei.

Witten Sand un brune Hei' ,

Hoch an'n Hewen Hawk un Kreih ;

Moorgrund, Riſchen, Watertümpel

Un dorup en Aantenhümpel ;

Barten up den Barg dor baben

Un dorin en Strohdack-Raben ;

Af un an en graſig'n Stremel

Un en Fuhrn- un Dannenremel,

Un en Schaper un en Hund

Un en Immentun in'n Grund.

Dör de Arons- un Drunkelbeern

Türt en Olich mit ehr lütt Deern ;

Ünner den Machangelbom

Schrickt en Haſ ut ſinen Drom ;

Un en Barkhohn flügt tohöcht,

Un en Reh gras't in de Nöcht;

Un den ſmalen Heidſtieg lang

Geihſt alleen du dinen Gang,

Un Gel-Ümmer fleit't un tüht't :

Ach, wat ſünd wi ſel'ge Lüd !

„ Selge Lüd, Lüd, Lüd, Lüd ! "

som



In'n Forenkrut.

Nu lig ick hier wedder in'n Forenkrut,

Hier ünner Machangeln un Fuhren,

Un kiek in de wiede Hei' henut.

Rundum teen Larmen, keen Stimm, teen Lut,

As de Immen ehr Singen un Suren.

So heemelk lurig is’t hier in'n Grund,

Un doch is hier allens vull Lewen :

Goldgröne Veerſtrütts ruſchelt in'n Grund,

Un Boddervagels un Fleeg’n goldbunt

Seh ſacht dör de Hei' ick (wewen.

Warm ſtrahlt de Sünn up de Eer herdal

Dör de Remel- un Riedeldoren,

Un deep mi in't Hart treckt de warme Strahl

Un foort is Rummer un Not un Qual,

Un ich bin en Kind as vör Fohren.

N M

As Kind hier leg ick vör Johr un Dag

Hier ünner de Forenſtengel

Un wußt nicks von Pin un wußt nicks von Plag

Von'n Dörp flüng fram de Bedflockenſlag,

Un von’n Hewen her ſüngen de Engel.



Min Heiddörp.

Noch eenmal will ick dör min Heiddörp gahn,

Us id vör langen, langen Johren dahn .

De olen Hüſer gröt’t mi ſo bekannt,

As weer ick gor nich foortweſt ut'n Land .

Un up de Strat de Lüd de nickt mi to ,

As weer't ſo ümmer weſt un bleew ook ſo .

De Stunnenklockenſlag von'n Kerkentorn

Schallt noch ſo hell as in min Kinnerjohrn .

An'n Bek de Mähl klappt all noch wat ſe kann,

Dat Mählrad dreiht ſick ümmer um un an .

Un in de Gör'n de Strüt grönt noch un grönt ,

As weer iç't anners nich von jüm gewöhnt.

Un allens, allens is noch as vör Johrn

Blot du, min Hart, blot du biſt anners worn.



En old Weegenleed.

D Glück, o Glück, dat iďt noch weet,

Dat olė frame Weegenleed :

Lat feg'n de Reg'n, lat weihn de Wind,

us Herrgott holt Wacht

Dok in de Nacht,

Suſu ! ſuſu ! Slap in, min Kind !

Wenn krank min lütje Süſter leg,

Leew Mudder güng nich von ehr Weeg.

Se ſüng un tuſchel up ehr in :

Us Herrgott holt Wacht

Dol in de Nacht,

Suſu ! ſuſu ! Min Hart, ſlap in !

Oft, wenn ick nachts den Slap nich finn,

Denn fummt düt Reeb mi in den Sinn.

Dat ſummt ſo lies , dat ſummt ſo lind :

- Us Herrgott holt Wacht

Dok in de Nacht,

Suſu ! ſuſu ! Slap in, min Kind !

Un gaht min Lewensdag' to Enn' ,

Slut ick de Og'n un fol de Hänn' :

Gah ünner , Sünn ! Nacht, brick herin !

us Herrgott holt Wacht

Dof in de Nacht,

Suſu ! ſuſu ! Min Hart, ſlap in !

Me
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De Bedklock ſleiht.

Nu, Kind, fol din Händken, de Bedflock ſleiht,

Süh, wo deep an'n Hewen de Sünn all ſteiht !

Se het ehr Wark för hüt wedder dahn

Un will nu to Rüſt un ſlapen gahn .

Torüg kamt nu all de Röh von de Wei'

Un de Wagens von'n Feld un de Schap ut de Hei ,

Un Knecht un Magd un Daglöhnersfroo

Wankt all’ nu von buten nah'n Dörp hento.

Wo ſchön füngn de Vagels ! Nu fünd ſe ſtill,

Weil jedes in ſin warm Neftfen will.

Se gewt fick in Gott ſin treue Wacht,

De het up all ſin lütt Vägelkens acht.

To Neſt ſchall nu ook min Vägelken gahn,

Dat het nu nog ſung’n un ſprung'n un dahn.

Doch weeßt du, wat erſt en fram Kindken deiht ?

Hör to : De Bedklock, de Bedklock ſleiht!
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In'n Schummern bi'n Aben.

In'n Schummern hi'n Aben dor feet id ſo geern,

Dör't Finſter hell lüchen de Maan un de Steern .

Ick reck mi un ſtreck mi up Muddern ehrn Schoot

Un föhl mi ſo glücklich un düch mi ſo grot,

Un düch mi ſo grot !

In'n Schummern bi'n Aben dor ſeet ick ſo warm ,

Leew Mudder de ſtrak mi un höl mi in'n Arm,

Reet rup in den Hewen un ſüng mi en Leed ,

Dat hüt düſſen Dag noch ick Woort för Woort weet,

Ick Woort för Woort weet !

In'n Schummern bi'n Aben dor weer ick fo riek,

Dor düch ick den Kaiſer un König mi gliek.

In'n Röhr braen min Appeln, för'n Awend dree Stück ;

Ick frei mi wie'n Dickköpp un weer Hans in'n Glück,

Un weer Hans in'n Glück !

In'n Schummern bi'n Awend nu ſitt ick alleen,

Grot bin ick nu woren un düch mi ſo kleen.

Verweiht is de Kindheit, leem Mudder is dot,

Un mi is bi'n Aben fo froſtig tomod,

So froſtig tomod !
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Von'n Sandbarg dal.

O Rorl, wat ligt doch ſo wied, ſo wied

Uſe Rinnertied, uſe Rinnertied !

Wat kulern wi us doch ſo mannichmal

Hoch von’n Sandbarg dal, hoch von'n Sandbarg dal,

Wenn de Middagsſünn hoch an'n Hewen ſtrahl,

Hoch an'n Hewen ſtrahl !

Weg Stewel un Strümp, weg Jack un Hoot !

Barft, blot un blank Ropp, Boſt un Foot,

So woltert fick dat noch mal ſo god,

D noch mal ſo god !

Dat weer en Hallo, dat weer en Juchhe,

En Holter- un Wolters un Polteree,

Un de Buntſpekt lach' un de Riwitt ſchree,

Un de Riwitt ſchree!

Un o, wat en Häg, wenn de Bedklock flüng

Un dat rin in de „ Waſch“, in den Mählbeck güng,

Dat hoch äwern Ropp us dat Water ſprüng,

us dat Water ſprüng !

M
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Un wenn dags wi ſo gründlich us afmaracht,

Wat (meck dat Awendbrot nah fo'n fagd,

Wat en Bärenſlap gew dat äwer Nacht,

Get dat awer Nacht!

Rönn ick eenmal mit di noch in'n Sünnenſtrahl

Roppheſter kullern den Barg hendal,

Rorl, as datomal, forl, as datomal,

Ach, as datomal !

O Rorl, wat ligt doch ſo wied, ſo wied

uſe Minnertied , uſe Rinnertied !

M
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En Hus up de Hei' un en Nahwershus.

En Hus up de Hei un en Nahwershus,

Un Nahwer ſin Jung un Nahwerſch ehr Deern ,

Un dat weer doch wol jeden to dumm un to krus,

Wenn de blot fick ſehn ut de Feern.

Hier Nahwer ſin Jung, dor Nahwerſch ehr Deern,

Un de Jung ſo wild un de Deern ſo fram,

De weern fick ſo god un de harn fick ſo geern

Un de güngen ümmer toſam .

Se güngen toſam wol nah de School,

En halw Mil Wegs äwer Wiſch un Wei' ,

Se fiſchten toſam an Bet un an Pool

Un ſtröpen toſam dör de Hei' .

Se woltern toſam fic rum in'n Gras,

Un plückten fick Blomen blag un bunt,

Se ſprüngen toſam dör de Büſch as en Haſ?

Un ſtoppten fick Beern in den Mund.

Un deck fick de Eer' mit Is un mit Snee,

Se ſetten toſam up en Sleden fick

Un flögen toſam mit Juchhei un Juchhe

Üwer Feld dör Dünn un dör Dick.

Mum

15



So flögen dorhen de Kinnerjohr,

De Sung wörd Soldat, de Deern de wörd Brut,

Un wied utenanner nu flög dat Poor

Ut de Hei in de Welt henut.

Un dörtig, veertig Johr fleegt foort,

De Deern het den Kopp vul griſe Foor,

De Jung het en groten griſen Bort,

Awer beið ehr Ogen ſünd klor.

Hüt in'n Heidhus dröpen ſe wedder tojam

Un vertellin von de olen Tieden ſid ,

Von den Jungen ſo wild, von de Deern ſo fram

Un dat Pörken weerſt du un weer ick.
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De Poltenkamer.

Du ole Poltenkamer,

Wat har ick di ſo geern,

Wat ſehn ' ick mi ſo faken

Nah di ut wiede Feern !

Noch ſteiht mi klor vör Ogen

Wat allens dor to ſehn

An Putt un Þann un folten

Un anner Bröllereen .

Hier ſtünn de ole Slapſtohl

Ut Grotmöms DIndeelsſtuw ,

Dor hüng ehr Kleederhaken

Un doran Huw an Huw,

Un tens de ole Bettlae

Dor hüng dat Piepenbört,

De het mitſamt de Piepen

Mal Ellervadern hört.

De Gornwinn un de Haspel

Un Wocken , Spool un Rad,

Wokeen holt hüdigndages

Un tägt fick noch ſo wat!

Den olen Hakenkrüſel,

Dorto de Lichtpupſcheer,

Dat Fürtüg mit den Tunner,

Keen Minſch brukt ſo wat mehr.

MUR
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Oft, wenn ick in min Ramer

In'n Schummern ſtünn un dröm,

Mi weer't, as wenn dor allens

To'n Lempen wedder föm.

An'n Wocken tock min Didmöm,

As weer p en junge Froo,

Oldvader nüll in'n Slapſtohl

Un nick fick wat dorto.

Jung bin von Hus id tamen,

Did kam ick wedder her.

Min Vadershus — de Bliſſtrahl

De feg dat von de Eer.

De Polten un de Bröllen

De ſtöw de Wind von een.

Min ole Poltenkamer

Her ick nich wedderſehn.

M
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De Wandklock.

Du ole Wandflock, Dag för Dag

Deihſt ümmer du den fülven Slag :

Hen is hen ! Denk an't Enn !

Wol hunnert Johr heſt du ſo gahn

Un tidtadt un din Stunnen ſlahn :

Hen is hen ! Dent an't Enn !

Min Urgrotvader ſtell di her,

Wo lang rauht de all in de Eer.

Þen is hen ! Dent an't Enn !

Nah di het fick leew Mudder richt't,

De ook in'n köhlen Graww all liggt.

Ben is hen ! Denk an't Enn !

Wo veelen heft de Tied du ſeggt,

De lang all hewt to Rauh ſick leggt !

Hen is hen ! Denk an't Enn !

Du heſt le ſehn, min Kinnertied,

Wo liggt de wied ! Wo liggt de wied !

Hen is hen ! Dent an't Enn !

Bald, balb – wo lopt de Tieden foort !

Seggſt du to'n Afſcheed mi din Woort :

Þen is hen ! Dent an't Enn !

mu
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Min Ellermöm .

-

Ick leh di noch, as weer dat hüt !

Wenn lang to Rauh in'n Hus de Lüd,

Denn feetſt du in din Stuw alleen

Un folft de welken Hänn' in een ,

Un heſt nich ehr to Bedd di leggt ,

Ehr du din Nachtgebet heft ſeggt,

Min Ellermöm !

Wenn noch ſo fwack din Arm ook weer,

Von'n Eckbört langſt din Book du her ;

Un weer din Abenfür verglöht,

Un weern din Dgen noch ſo möd,

Un weer dat noch ſo lat, erſt heft

Du dinen Awendſegen les't,

Min Ellermöm !

Denn ſeetſt du dor ſo ſtiw un ſtil

Un keekſt ſo nipp dör dine Brill,

Un bögſt den Kopp in Demod dal ;

Doch ut din Ogen ſchöt en Strahl,

Mi düch, en Strahl von'n Himmel weer't,

De het din ganz Geſicht verklärt,

Min Ellermöm !

Lang is verflag'n de finnertied,

Ick jeh di noch as weer dat hüt .

Mi dücht, wenn ick ſo dann un wann

Noch recht von Harten beden tann

Un fram henup nah'n Himmel ſehn,

Di dant ist, un di ganz alleen ,

Min Ellermöm !
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Oldmudder ſitt an'n Wocken.

Oldmudder fitt an'n Wocken

Un ritt man ümmer to .

Wat kann ſ ' maneerlich tocken,

As weer ſ'en junge Froo !

Wo glob de welken Backen,

De lütten Dg'n wo gloh !

Den ganzen Dag mut p raden,

Se gimt ſick gor nich to .

Rum dat ehr an'n hellen Dage

En Stündken äwrig bliwt ,

So recht mit Luſt un Hage

To leſen de hill’ge Schrift!

Wat het f nich ook to ſorgen

För Kind un finnerskind !

Wer weet, of de hüt or morgen

Nich all ahn' Grotmöm fünd !

MUR
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Hill Chriſt treckt dör de Straten.

De Dör'n ſünd faſt verſlaten,

Min Rind, ſlap jacht, flap jacht!

Hill Chriſt treckt dör de Straten

In ſtickendüſtre Nacht.

En witten Schimmel trappt vörup,

Un Niklas fitt'r baben up.

Hill Chriſt treďt dör de Straten ,

Min Kind, ſlap jacht, ſlap jacht!

Hill Chriſt treckt dör de Straten,

Un Niklas treckt vöran.

De holt vör alle Katen

Den witten Schimmel an,

Un krigt den ſtoppenvullen Sack

Sick rünner von den Fuckepack.

Hill Chriſt treckt dör de Straten ,

Un Niklas treckt vöran .

Wo frame Kinner ſlapen

In fachten, föten Drom,

Dor ritt den Sad he apen,

Fat't em bi Timp un Som

Un gütt ſin Nött un Appelſin '

Von baben dal in't Finſter rin,

Wo frame Sinner ſlapen

In ſachten, föten Drom .
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Un Niklas ſin Geſchenken

Hill Chriſt de ſeg'nt ſe in ,

Un blißen ward't un blänken

As idel Sünnenſchin.

Wo de ſin Händken räwer holt,

Ward allens äwerſtrahlt von Gold

Un blißen ward't un blänken

As idel Sünnenſchin .

Hill Chriſt treckt dör de Straten,

Min Kind, flap ſacht, ſlap jacht!

He het noch nüms verlaten

Un het an di ook dacht.

Ach, morg'n ward dat en Häg un Pracht:

Hil Chriſt un Glück famt äwer Nacht!

Hill Chriſt treckt dör de Straten

Un het an di ook dacht!
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Hill Chriſt is kam.

To Eer de witten Flocken

Sackt dal von'n Hewen ſacht.

Von'n Torn de Wiehnachtsklocken

Singt dör de ſtille Nacht.

Bi Möm in'n Bett an'n Aben

Lütt Len' , de bleefe Dern

De liggt un horkt na baben

Wiet in de Himmelsfeern :

Möm, hörſt du dat Lüden ?

Is nu min Bin vörbi ?

Wat het dat to bedüden ?

Rummt nu hill Chriſt to mi ?

De Ogen will ick ſluten,

Dat allens nipp ick hör .

Mi is't as wenn he buten

All kloppt an uſe Dör ! –

Von'n Bett ſpringt Möm mit Weenen,

Stict an ehr früfellicht

Un lücht ehr leew lütt lenen

Verſtört in dat Geſicht:

Keen Atem mehr, teen Lewen !

Ja, ja, hil Chriſt is fam

Un het dat Seelfen ewen

To fick in'n Himmel nahm,

24



Glücksengel.

Glücksengel ſwew von'n þewen dal,

Un äwer de Welt flög en Sünnenſtrahl.

Glücksengel ſwew dorhen dör de Luft,

Un de ganze Luft weer idel Duft.

Glüdsengel (wew äwer de Hei' dorher,

Un de Dullerk ſwüng fic up von de Eer,

Swüng fick hoch in de Luft wied äwer de Heid

Un tiretireleer vör Seligkeit.

Glüdsengel ſtreif den Doorn mit ſin Flünk,

Un de ganze Buſch vull Roſen hüng.

Un Nachtigalin klucfen dorin : Tütüht,

O, wo glück-, glückſelig ſünd wie hüt !

Glücksengel ſtreet dorhen äwern Diet,

Un dat Boggengequackels kling as Muſik.

Glüdsengel ſtreek de Dörpſtrat lang,

Un de Lüern quinfeln en Freudenſang .

Glüdsengel ſtreek äwer de Husförſt hen,

Un de Adebors ſprüngen vör Luſt in Enn.

Glücksengel huſch in de Kamern facht,

Un de Weegenfinner in'n Drom hewt lacht.

M
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Un in'n Dörp up de Strat vör ſin Dör ſtünn Een ,

De har noch mit Dgen dat Glück nich ſehn.

Un har Hus un Hof, un har God un Geld,

Blot dat Glück, dat Glück har he noch nich ſtellt.

Har dat Hart vull Schrulin , har den Kopp vul Grill'n ,

Denn dat Glück, dat Glück weer em nich to Will'n .

Glücksengel ſtreet wedder an em vörbi ,

Un he röp : Töw, dütmal frieg ick di !

Un he reet ut'n Stall ſin twee Sadelpeer

Un bäker achter den Engel her.

Un he reed de beiden Mären to Schann ',

Un dat Glück flög wieder, wied in de Lann' .

Un meen he, he har dat Glück hi'n Som,

Fuſch ! ſeet dat hoch up den Hollerbom .

Un meen he, he har dat Glück an'n Krag'n,

Huſch ! ſeet dat hoch up den Regenbag'n.

Ümmer duller, duller güng dat Jag'n,

Un de Engel is wieder un wieder flag'n.

Ümmer höger ſtrüwen de Mähren fick

Un de Rüter ſtört af un bröf dat Genid.

**

Glücksengel (wer wedder tor Eer hendal,

Un äwer de Welt flög en Sünnenſtrahl.
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Springindewelt.

Springindewelt mit ſin jungen Been

Sprüng dorhen äwer Stock un Steen

Wol awer den Hof un ut de Poort,

Wol äwer den Wall un dör de Wohrd,

Ümmer wieder foort, immer wieder foort,

Wol äwer den Anic un ämer de Wei' ,

Wol äwer de Brak un äwer de Hei ,

Un äwer de Barg'ns un äwer de Grünn,

Dör did un dünn,

Un he ſprüng

Un jüng :

Ick hör en Blödsten klingen :

Kling, Klang, Gloria !

Ick hör en Vagel ſingen :

Tirili, tirili, tirila !

Ick hör ſe ut de wiede, wiede Feern

Wo de Vagel ſingt,

Wo dat Klödsken klingt,

Ei, dat wüßt ick gor to geern!

-

Springindewelt mit fin jungen Been

Sprüng dorhen äwer Stoc un Steen,

Üwer Stod un Steen , von Dort to Dort,

Ümmer wieder foort, ümmer wieder fort,

Un feener het em wedder fehn.

Un Dag un Maand un Johr vergüng

Of he nu wol weet, wo de Vagel ſüng ?

Of he nu wol weet, wo dat Klödsken flüng ?

M
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Bimbambeia.

En Leedken klingt mi dör denn Sinn.

Bimbambeia !

Dat ſing ick geern, wenn ick luſtig bin .

Eia widuweia !

Fans is Brödigam , Gret is Brut,

Eia , wat himmelt de kloden lut !

Bimbambeia,

Eia midumiduweia !

Wied apen ſteiht de Himmelsdör .

Bimbambeia !

Bi'n Bruthus föhrt en Wagen vör.

Eia widuweia !

Nu ſpeel din luſtigſt Stück, Muſfant,

Nu (wewt wi henin in Engelland !

Bimbambeia,

Sia widuwiduweia !

Un ümmer luſtiger geiht dat Leed .

Bimbambeia !

Wer ſeggt mi blot, wo dat wieder heet ?

Eia widuweia !

Naher, wo güngt mit den Wagen hen ?

Naher, don'n Leedken wat weer dat Enn ?

Bimbambeia,

Gia wibuwibuweia !
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Dat Hüsken an'n See.

En Hüsken liggt an'n See,

Dat is ſo ſmuck un fee ;

De Finſtern fünd ſo blißenblank

Un binnen Brett un Bört un Bank

So rein un witt as Snee .

In'n Hüsken wahnt en Froo,

De het nich Ralw, nich Roh ;

Doch ümmer het ſe friſchen Mod

Un emſ’ge Hand un flinken Foot,

Un giwt fick gor nich to .

De Froo de het en Deern,

De het wol jeder geern ;

As Sünnenſtrahl lacht ehr Geſicht,

Un Ogen het ſe krall un licht

Un hell as Himmelsſteern.

De Deern nimmt fick en Mann,

Dor dach min Hart nich an !

Mi ward bald kold , mi ward bald heet

Nu ſing en anner foort min Leed,

Weil id't nich wieder kann !

29



Jik weet en Leed.

3d weet en Leed,

Dat feen Minſch weet

As id un een lütt Deern .

Se jä’ , ick ſchöllt för mi beholn

Un ſchöll dat keenen lehrn .

Ik weet en Deern,

De hew ick geern

Un fönn for veel bon melln .

Se jä', ick ſchöl dat jo nich dohn

Un ſchöll dat nich vertelin .

Ik weet en Strat,

Un awends lat

Wer möch den Weg wol gahn ?

Se jä’ , ick ſchöl dat jo nich ſeggn

Un ſchöll dat nich verraen .

1

Idk weet en Anick,

Un je un ick

Ramt faken dor tojam .

Se fä' : Swieg ſtill, ſwieg ſtill, min Jung,

Un mat mi feenen Blam !

Ik weet en Leed ,

Dat feen Miních weet

As ick un min lütt Lis' .

Wat fragt jü mi un plagt jü mi ?

Fü weert dat doch nich wis !

MIR
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Min Deern, min Deern liggt

ümmer mi in'n Sinn.

Seh ick bi Dag' dat golne Sünnenlicht,

Gliek denk ick an en ſünnenhell Geſicht.

Seh iď bi Nacht de lichten Himmelsſteern,

Gliet denk ick an de Ogen von min Deern .

Seh id an minen Weg en Blömfen ſtahn ,

Ward mi to Mod, as keek min Deern mi an.

Hör ick en Vagel ſingen in de Feern,

Ward mi to Sinn, as füng un lach min Deern.

In jeden Drom bi Nacht let ſe fick ſehn,

An'n hellen Dag dröm id von ehr alleen ,

Un ümmer, wo ick gah un ſtah un bin ,

Min Deern, min Deern liggt ümmer mi in'n Sinn.

MUR
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Jik weet en lütfe Deern.

Ik weet en lütje Deern,

De hew id jo geern ,

Denn je het en Poor Dgen

As glöhnige Steern.

Un fief ic je an,

Ei, denn lacht wat je fann,

Un fallt mi um'n Nacken

Un ſtraft mi de Backen .

Un min hartige Froo

Kieft ehr ſmunßelnd wat to .

Ick weet en lütje Deern ,

De hew ick ſo geern,

Un ick mut an je denken

In de Nöcht un de Feern.

Un kam ick nah pus :

Ei, wo is min föte Mus ?

Denn fummt ſe mit Singen,

In de Arm' mi to ſpringen .

Un min hartige Froo

Riekt ehr ſmunßelnd wat to .

Ik weet en lütje Deern,

De hew id ſo geern,

Un ic glöm, min leew Hustrüz

Rannſe ook nich entbehrn .

Denn ſo lewig as de Wind

38 dat leer leewe find ;

As en Tüht äwern Acer

Hüppt um us her de Racker. —

Un ic un min Froo

Nickt ehr ſmunßelnd wat to .
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De Smedbrut.

Min Brödigam dat is de Smed,

De Smeð von Hübbelraad,

De mit ſin Smä' fick anboot het

Dicht an de grote Strat.

Dor glöht de Kahln Dag ut, Dag in,

De Gniſtern ſprütt't umher.

Un plier ick nah de Smä' herin,

Glöht mi dat Hart noch mehr.

Dor ſteiht un ſteert he in den Brand

Un denkt wol an fin' Brut.

Nu nimmt he fig ſin Tang tor Hand

Un halt ſin Iſen rut.

Nu ſeh ick em den Umbot ſlahn,

As flög he'n in de Eer.

Un hör ick ſinen Hamer gahn,

Sleiht mi dat Hart noch mehr.

ح
م
و
د
ي
ه

In Hof un Feld Dag in, Dag ut

Treckt Spann um Spann heran.

Nu fummt min Smed de Dör herut,

De Plumpföt to beſlahn.

He lacht un ritt bi Boſt un Been

Herum de willſten Beer.

Un kann ick ſo em lachen fehn,

Lacht mi dat Hart noch mehr.

G. Müller-Suderburg, Wat an'n Heidweg blöht. 33



fü meent : So grow un plump un platt

As jo en Smed is keen ;

Veel leewer wolln wi ut de Stadt

En pudlign Snieder freen ,

Jü kennt nich minen Brödigam,

Het ick em in de Maat .

Bi mi is he as wie en Lamm,

Min Smed von Hübbelraad.

fü meent : So muddlig ſwart un gris

Is feen as fo en Smed .

Wo is denn een, wenn't Sünndag is,

60 reen it un jo meet ?

Wo is en Minich ſo ſmuck un ſtramm

In ſinen Sünndagsſtaat?

Wo is een as min Brödigam,

Min Smed von Hübbelraad ?
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De Müllerburß.
(Nah en old Volksleed .)

Dor in den Grund dor geiht de Mähl,

Dor tens de wiede brune Heid .

Dor von de Mähl dor giwt't ſo veel

Von Luſt to ſeggn un Trurigkeit.

Un de Mähl de geiht noch immer.

Klippklapp ! Klippklapp ! De Welt is rund !

So geiht de Mähl in'n Grund.

Dor in den Grund tor Fröhjohrstied,

Dat weer en Luſt fick antojehn :

De Böm de blöhn dor wied un ſied

Un bunte Blömken een bi een.

Un de Mähl de geiht noch ümmer.

Klippklapp! Klippklapp ! De Welt is rund !

So geiht de Mähl in'n Grund.

Dor in de Mähl de Jung-Geſell,

Dat weer en luſtge treue Hut,

De füng ſo lut, de ſüng ſo hell

Sin' beſten Stück Dag in, Dag ut.

Un de Mähl de geiht noch immer.

Klippklapp ! Klippklapp ! De Welt is rund !

So geiht de Mähl in'n Grund.

Dor in de Mähl de Müllers - Deern ,

Dat weer en Deern as Melk un Blod.

De Burß de har ſe gor to geern,

Un och , wat weer de Deern em god .
1
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Un de Mähl de geiht noch immer.

Klippklapp ! Klippklapp ! De Welt is rund !

So geiht de Mähl in'n Grund.

De Harmſt de tummt mit Storm un Wind,

Nu is dat mit dat Singen ut.

Nu halt en riefen Reerl.geſwind

Sick ut de Mähl de Müllershrut.

Un de Mähl de geiht noch immer.

Klippklapp ! Klippklapp ! De Welt is rund !

So geiht de Mähl in'n Grund.

O

Min Burß de ward ſo witt un fahl.

Min Burß ſtarwt as en Blömken af .

Nu fackt de Snee von'n Hewen dal,

Nu leggt de Snee fick äwert't Graww.

Un de Mähl de geiht noch ümmer.

Klippklapp ! Alippflapp ! De Welt is rund !

So geiht de Mähl in'n Grund.
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De Spökelſod.

Gaht nachts nich an den Sod henut,

Gaht nachts nich an den Sod !

Dor ut'n Water ſtöhnt dat rut:

Ick bin ſin Brut, ick bin ſin Brut,

Düt is min Dod, min Dod !

De Lüd vertelt fick düt un dat :

Se weer ſo friſch un rot ,

Se weer ſo ſmuck un ſtramm un gladd,

Doch Geld un God het ſe nich hadd

Un dat, dat weer ehr Dod !

Se weer as Füßeldeern geborn

Un weer den Speelmann god .

De har ehr Treu' up ewig ſworn,

Bet je an em ehr Ehr' verlorn

Un dat, dat weer ehr Dod !

De Speelmann har en Hart von Steen .

He ſeech ehr Qual un Not,

Un güng de riefſte Burdeern freen ;

So'n Röſt har noch dat Dörp nich ſehn

Un dat, dat weer ehr Dod !
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Se ſtünn un ſteer in't Köfthus 'rin .

Nachts an den apen Sod :

Dor danzt ſe nah ſin Vigelin,

Un weet't nich, dat ſin Brut ick bin –

Düt is min Dod, min Dod !

Un as de Danzmuſik verklüng

Bi'n erſten Morgenrot,

Un ſtill to Bedd dat Brutpoor güng,

Stöhn ſe noch eenmal up un ſprüng

Koppäwer in den Sod .

Gaht nachts nich an den Sod henut,

Gaht nachts nich an den Sod !

Dor ut'n Water ſtöhnt dat rut :

fck bin ſin Brut, ich bin ſin Brut,

Düt is min Dod, min Dod !

A
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De Kreihn.

Samerdag !

Dör Buſch un Doren,

Den Heidweg lang

Dicht und drang

Kitt en Hümpel Huſoren .

, Trara ! Trara ! "

Vörn an de hlodjunge Geſell

Blaſt ſin Stücksken hell:

„ Und kehr ich aus blutigem Strauß,

Da hol ich Feinslieb mir ins Haus !

Trara ! Trara ! "

Winterdag !

An'n düſtern Hewen

Äwer de Hei

Flügt Areih an Areih

Un makt ehr Lewen .

,, Araa ! Kraa !

Achtern Barg, achtern Barg , dor was’t,

Dor lag de blodjunge Gaſt,

Un dat Blod quód em ſwart ut'n Mund

Achtern Barg, achtern Barg, in den Grund !

Rraa ! Rraa ! "
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Dat ſlohwitte Kind.

„Was ſollt ich deine Mutter ſein ,

Ich trage ja ein fränzelein .“

„ Trägſt du ein Kränzelein roſenrot,

Und haſt doch ſchon drei Ainder tot ?"

Altes Vollslied .

De Schaper drew tor Hei' henut

Un ſmeet ſick dal in't Forenkrut :

Hier will ick ſlapen, ſlapen !

Do röp en Stimm dör ſinen Drom :

Min Stuw is hoch in'n Bökenbom ,

Rumm rup un mal mi apen !

De Schaper ut den Slap fohr up

Un kladder up den Bom henup .

He bruk nich lang to föken .

Dat Lock in'n Bom fünn he geſwind,

Un tröck herup en flohwitt ſind

Wol ut de holle Böken :

Och, Schaper, nimm mi mit nah Hus !

Hier in den Bom is dat en Grus,

To $us is dat am beſten.

To $us dor ward hüt backt un röſtit,

Dor fiert min Mudder hüt ehr Köſt

Mit fäw'n un ſäm’ntig Gäſten .

MV
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In't Röſthus föm en Rindten rin :

Och, Mudder, leewe Mudder min,

Wat makſt du gruſe Schoſen !

Och, Kind, Ichöll ick din Mudder ſin,

Un drag en Struß von Rosmarin,

Dorto en Kranz von Roſen.

Drigſt du den Brutkranz roſenrot,

Heſt du doch all dree Kinner dod,

De brufſt du nich to ſöken :

Dat een liggt in de rellereck,

Dat anner deep in'n Mählenbeck,

Dat drüdd ſtickt in de Böken !

Dod up de Eer ſad dal de Brut,

De Röſtgäſt ſtöwn to’n Hus henut,

Dat Rindken weer verſwunnen

Nahſt het de Schult in'n Mählenbeck,

In'n Bomlock un de Kellereck

De Rinnerliefen funnen .

M
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De beiden Olen.

De beiden Dlen jeeten alleen

An'n Aben in'n Schummerlicht.

DI Mudder de wrüng de Fänn' un ween,

DI Vader de beet tohop de Tähn,

Un em tuck dat griſe Geſicht:

Un driwt he fick rum in frömden Lann' ,

Fck hal em nich wedder her .

Un geiht he ünner in Schimp un Schann ',

So lat em verrecken ; ick hew foortan

Up Eeren en sind nich mehr !

De Dör de knarr. Wer ſtünn in de Dör ?

DI Mudder ſprüng hoch up de Töhn.

Holl weern fin' Wangen un grag von Kulör,

Un he flucker an'n ganzen Liew un frör

Herr Gott, un dat weer ehr Söhn !

Vergewt mi, vergewt ! ſo röp ſin Mund,

Un he leg vör de Ol’n up'n Anie'n.

Un de di : Vergewen , du Vagebund ?

Wenn de Strom flütt bargup, herup von'n Grund,

Un de Steern ' verleert ehren Schien !

M
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DI Mudder de drück ehrn Sähn an't Hart,

Un je feek em an , o wo lang '

Un deep ſchree ſe up vör Schreck un Smart:

O Rind, dat di nich vergewen ward,

Dorum is mi nich mehr bang !

Nu Vader, nu giw din Törnen up

Un ſlut in de Arm' din Mind !

Sin Trahnenſtrom quilt von'n Grund herup ;

Sin' Dgenſteern ſtrahlt di nich mehr up

Din arme Jung, he is blind !

Den Dlen den bewern Arm un Been,

Still fol he de Hänn' un ſtöhn :

Gott vergew mi, wat ick verfehlt un verſehn !

Gott vergew mi, min Hart weer hart as Steen !

As ick vergew minen Söhn !

M
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Lütt Trin un ehr Jungs.

Lütt Trin ! Wat glöhn de Dogn ehr in'n Geſicht,

Wat lüchen ehr de hollen ſmallen Baden !

Stiw hen ſtünn'n ehr de Finger von de Ficht

Un ümmer noch har fe den Schelm in'n Nacken .

Dat Lewen güng mit ehr nich ſachen um,

Dat gew ehr mannig harte Nött to knacken.

Se arbei' fick halw dod un lahm un krumm

Un ümmer noch har ſe den Schelm in'n Nacken.

Fröh nöhm de Dod den Mann ehr von de Siet,

Un leet alleen ſe mit ehr ' finner racken .

Dat weer för ſe en böſe, böſe Tied

Un ümmer noch har ſe den Schelm in'n Nacken.

Von morgens fröh bet in de düſtre Nacht,

Wat mößt ſe för ehr Jungs fick plag’n un placken,

Wat het för de fick quält un afmaracht

Un ümmer noch har ſe den Schelm in'n Nacken.

Ehr Jungs, ehr Jungs, de weern ehr leewe Not,

För de mößt je dat beſte braen un backen !

Se ſülwen günn fick fum en Plocken Brot

Un ümmer noch har ſe den Schelm in'n Nacken .

Mue
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Toleſt in't Armenhus hür fe fick in .

De Balfen wollen äwern Sopp ehr facken ,

Dör hunnert Rißen ſnöw de Wind herin

Un ümmer noch har ſe den Schelm in'n Nacken .

Un endlich har de Jungs ſe rank un grot !

Se flögen in de Welt un ſnürn ehrn Packen.

Lang, lang is't her ., - Sünd 1 ſewig ? ſünd qe dod ? -

Weg is lütt Trin ehr Lewensluſt un Mod :

Ehr Jungs, ehr Jungs, de bögten ehr den Nacken !

MUR
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De erſten Trahnen .

Dat weer en Leerl ſtramm , ſtur un tag ,

De Vullbur Jochen Bahn.

De DI de har noch al ſin Dag

Nich weent en eenzig Trahn .

As em de Dod de ölern nam,,

Em güng dör't Hart en Stich.

Doch faſt beet he de Tähn toſam,

Un weenen däd he nich.

Fröh ſtörw ſin junge Froo em af ,

Un dod ichin em de Welt,

As dump ehr Sark verſunk in't Graww ,

Doch het teen Trahn fick melit.

Em blew torüg ehr lütte Jung,

De Jung wörd ſtark un grot.

Bet Säwentig in'n Krieg dat gung

Dor ſchöten je em dod .

As Jochen föm de Runn to Dhrn,

Aſchfahl wörd ſin Geſicht,

He wöhl ſick mit de Hänn' in'n Hoor'n,

Doch weenen könn he nich.

Nu ſtunn he in de Welt alleen ,

Von alln, de em bekannt,

Weer nu fin Sweſterdochterſöhn

Sin eenzigſt Anverwandt.
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Wat Wunner, dat he düt lütt Gör

Faſt an dat Şart fick tög ,

Un all de Leew, de in em wör,

Up Frikken äwerdrög !

Un Frißken blöh un wuß heran

Un ſprung in'n hus umher,

Un Jochen har ſin Häg doran

Un fummer fick nich mehr.

Doch nicks_up Eern is von Beſtand.

De Häg de wohr nich lang ,

Denn as de Winter tög in't Land,

Do wörd lütt Frißken krank.

He ſung un ſprung nich mehr herum,

He leg un ſtöhn un ween,

Un Jochen de feet ſtill un ſtumm

An ſinen Bett alleen .

De Dokters fömen ut de Stadt

Un jünnen her un hen,

As wußten ſe nich Hülp un Rat,

As güngt mit Friş to Enn .

Un Jochen ſeet de heele Nacht

Un tuſch un hork un frög,

Un höl bi ſinen Aranken Wacht

Mit Dgen hel un drög.

M

47



Un ümmer ſtiller ſeg lütt Frig

Un höger ſteg de Not,

Un Jochen ſeet up ſinen Siß :

Herr Gott, dit is min Dod !

He ſeet un ſeet . Dat Lucht brenn dal,

Ganz ſnatſch Wörd em to Sinn.

Vor Ümermödigkeit un Qual

Nick endlich ſacht he in.

Un as he ut den Slap ſick raff,

Do weer dat hellen Dag

Lütt Frikken feet up em heraf,

Stunn piel in'n Bett un lach.

Un Jochen ſchree: Gott Low un Dank!

-

Un nu, to'n erſtenmal,

Löp em de hollen Wangn henlant

De warme Trahnenſtrahl !

Mu
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De Speelmann .

Röhl ward't . De Sünn will ünnergahn,

De Schummerſtunn rückt jacht heran.

Wied apen ſteiht de Blangendör,

Dree Minſchenfinner ſitt't dorvör .

De Deern, de Froo von veertig Johrn

Un Didmöm in grisgragen Hoorn

Dor ſitt't ſe up ehr barken Bank

Un fieft de ſtille Strat henlank.

Se ſitt't ſo ſtumm , in'n Schoot de Hänn'

Un ſimmeleert jo vör fick hen .

Se rögt nich Mund, nich Hand, nich Föt

Dat Dag'wark mak ſo ſtump un möd .

-

*t
e

Se ſitt't ſo ſtupp, ſe redt feen Woort.

Do knarrt vör'n þaw de ole Poort ,

Wer ſwankt dor in dat Hamdor rin ?

Herrje ! dat ward de Speelmann ſin !

Herrje ! de Speelmann ward dat ſin !

In'n Arm het he de Vigelin ,

Nu ſett't he ſ faſt ſick an den Kragn,

Nu ſtridt he ’ mit den Fiedelbagn !

De Vigelin ! Ne, wo de ſingt!

Dat jucht un weent, dat lacht un klingt

As wenn de Engel alltomal

Ehr'n Sang von'n Hemen ſingt herdal .

M
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Oldmudder het de ogenbraen

Andächtig up nah'n Himmel ſlaen,

As ſeech ſe dor an'n blagen Hewn

Al wat dor ſung de Engel (wewn .

Wo glöht, wo horft de junge Froo,

Nickt mit den Ropp den Takt dorto !

Wat lücht de Deern ehr Dgenſteern,

Wo ſelig kiekt ſe in de Feern !

Ut is dat Leed . Nu krigt fin Gaw

De Speelmann un verlett den Haw.

Doch achter em dor ſchallt dat her :

Wo ſchön, wo ſchön, wo ſchön dat weer !

Mi föm, fo röpt de Deern, dat vör,

As weer ick noch en lütje Gör,

Mi klung ſin Speel as Möm ehr Leed,

Wenn awends up ehrn Schoot ick ſeet !

Un ſelig lacht de Froo herut:

Mi weer't, as weer ick wedder Brut

Un ſwem, juchhe ! in'n Hochtiedsſaal

Mit minen Schaß wol up un dal .

Un Didmöm ſnuckſt: Wied ut de Feern

Röp Vader mi : Rumm rup, min Deern,

Kumm rup, min Deern, in'n Himmelsſaal,

Hier baben giwt't keen Not un Qual !

Noch lang, bet in de düſtre Nacht,

Hemt ſe toſamen weent un lacht,

Un ſelig ſünd to Bedd ſe gahn

Un all dat het de Speelmann dahn !
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Spinnen un Drömen.

„ Ein Blikſtrahl tötete eine junge

Frau am Spinnrad und ihr Aind in

der Wiege." (Beitungsnachricht).

De junge Froo de fitt un ſpinnt,

Un in de Weeg dor flöpt ehr Kind.

De Regen ſuſ't, de Dönner kracht,

Dat Jüngsten liggt un drömt ſo ſacht.

Dat Hus dat drähnt, de Finſtern klingt,

De junge Froo de ſpinnt un ſingt :

Slap föt, ſlap di de Backen rot !

Bald biſt du rank un ſlank un grot.

Bald ſtörmſt du in de Welt henut

Un bringſt in't Hus en junge Brut.

Un bald denn brickt de Morgen an,

Wo ic din Füngsken weegen kann.

Slap föt , ſlap di de Backen rot ,

Bald biſt du rant un ſlant un grot !
-

De Mudder ſpinnt un ſingt un lacht,

De Storm de ſuſ't, de Blikſtrahl fracht.

De Blizſtrahl fracht dör't Dack heraf

De Drom weer ut, de Faamd reet af.

M
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Schipperfroo.

Hier ſitt ick in min Raten

Un wring de Hänn' un ween,

Von alle Welt verlaten,

Verlaten un alleen !

Min Stolt, min Luſt, min Lewen,

Min Jung ſo friſch un fee,

Min fan, du flöpſt in Freeden

Deep in de deepe See !

Sin Vader un Berader,

Min Mann, min rechte Hand,

Min Geerd, du rauhſt ahn ' Sorgen

Week in den weeken Sand !

Min Eenzig'n hier up Eeren,

Sü ſlapt ahn allen Gram ;

Mi will de Gram vertehren ,

Mi will de Slap nich kam !

Hier wat ick in min Katen

De heele Nacht alleen ,

Alleen un gottverlaten,

Un wring de Hänn' un ween !
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Imker.

Min Immen fünd ſo flook, ſo flook,

Ehr Wiſ de weet ' to finnen,

Dormit fleegt morgens ſe to Brook

Un awends wedder binnen.

Se wet't, ehr Wief de is jüm god

Un dorum hewt je friſchen Mod ,

Un is jüm woli to Sinnen.

Un um mi ſurrt dat : Sumſumſum !

O Jung, o Jung, wat biſt du dumm

Un ſittſt alleen un itſt alleen

Am ſchönſten is dat een bi een !

Min Immen fleegt von Blom to Blom

Up Wiſchen un up Weiden.

Dor lemt un ſwemt in föten Drom

Un Luſt un Ferrlichkeiten.

Ehr Wiſ de wiſ't jüm jede Driwt,

Wo 't idel föten Honnig giwt,

Un geern lat't ſe fick leiten .

Un um mi ſurrt dat : Sumſumſum !

D Jung, o Jung, wat biſt du dumm

Un ſittſt alleen un itft alleen –

Am ſchönſten is dat een bi een !

M
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Hör idk dat Immenſurren an,

Sackt mi dat Hart nah unnen,

Weil ich dat nich verwinnen kann ,

Dat id min Wiſ' nich funnen .

Ick bin alleen up Strat un Bad,

Ick bin alleen in mine Rat,

Alleen to allen Stunnen .

Un um mi ſurrt dat : Sumſumſum !!

O Jung, o Jung, wat biſt du dumm

Un ſittſt alleen , un itſt alleen -

Am ſchönſten is dat een bi een !

Mu
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Wilddeet .

Un min Vader is de Müller,

Un ſin Mähl dreiht ſic in'n Wind.

Up en Müller hört en Jäger,

Up en Heger kummt en Feger,

Un id bin min Vaders find .

Judivallera, wat frag ick dornah,

Wat de Lüd vertelt,

Wat ſe ſchimpt un ſchelt!

Wenn de Büſſ knalt un de Bock fallt,

Pfeif ick up de ganze Welt!

Lat he klappern , lat he klimpern

Mit ſin Mähl un mit ſin Geld !

Leewer hör ick Vagels ſingen,

Leewer ſeh ick Haßböck ſpringen

Dör de Strüt un äwer't Feld.

Judivallera, wat frag ick dornah ,

Wat de Lüd vertellt,

Wat ſe ſchimpt un ſchellt!

Wenn de Büff knallt un de Bock fallt,

Pfeif ick up de ganze Welt !

Up en Heger kummt en Feger,

Up de Feger dat bin ick.

Un ſe ſchimpt mi för en Röwer,

För en Strid un för en Stöwer,

För en Ströper un en Strick.
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Judivallera, wat frag ick dornah,

Wat de Lüd vertelt,

Wat ſe ſchimpt un ſchellt!

Wenn de Büff knallt un de Bock fallt,

Pfeif ick up de ganze Welt !

Latt ſe racen un fick placken

Um dat Min' un um dat Din' ,

Kann ick äwern Heidbrink jagen,

Weet ick nicks von Sorg un Plagen

Un de ganze Welt is min !

Judivallera, wat frag ick dornah ,

Wat de Lüd vertelt,

Wat ſe ſchimpt un chellt!

Wenn de Büff knallt un de Bock fallt,

Pfeif ick up de ganze Welt !
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Smökfehann.

Seh ick ſo in de Welt mi um,

Wat is't för'n Qual un Not !

Dor quält de Lüd fick lahm un krumm

Un rackert fick halw dod ;

Toſamen ſchrapt ſe Geld um Geld

Un füllt ſick Sack um Sack –

Ick hooſt wat up de narrſche Welt

Un ſmök min Piep Tobak.

Wat is doch dat up uſ leew Eer

Förn Striet un Spalk un Stank !

De een is achtern annern her

Un makt vör Neid fick frank ;

De een de ritt den annern an

Den grötſten Schabernack

Ick fehr mi wieder nich doran

Un ſmöf min Piep Tobak.

Sitt't je bi'n Beerkroos awends lat

Un fört von Politik

Un ſchimpt un nergelt up den Staat

Un grillt un argert ſick ;

Red't ſe de Röpp fick glöhnig heet

Mit ehren klänign Snack

Ick ſitt vergnögt bi min Anngreet

Un ſmök min Biep Tobak.
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So ſmöt bet an min ſelig End

Ik minen Staken foort,

Un wenn jü Smöfjehann mi nennt,

Seggt jü dat rechte Woort.

Wat glücklich makt up düſſe Welt,

Dat is nich Hick un Hack,

Nich Striet un Stank, nich God un Geld -

Dat is en Piep Tobak !

Me
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Vagelſtimmen.

I. Hans Lüer.

Id bin en richtign Stratenjung,

Schilp !

Un ook dörchut keen Ledertung,

Schilp !

Id bin bekannt in Stadt un Lann' ,

Nehm allens wat ick friegen kann,

Schilp, ſchilp, ſching,

Nicks is mi to hoch un to ring !

Dat Fröhiohr un de Samerdag,

Schilp !

Dat ſünd Twee, de ick lieden mag,

Schilp !

Wat ſmeckt de roden Kirſchen ſchön

Un ook de Arwten, wenn ſe grön !

Schilp, ſchilp, ſchier,

Wat is doch de Welt vull Pleſier !

Doch kummt de leege Winter ran,

Schilp !

Denn is Hans Lüer dor äwel an,

Schilp !

Oft gew dat nicks to ſnabuleern,

Wenn nich de Beer ehr Appeln weern !

Schilp, ſchilp, ſchrumm ,

Unkrut un dat kummt nich um !

ไvศM
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-

II. Tunkönig.

Bin en luſtige Seel,

Ümmer friſch un kreuzfidel.

Mag dat ſneen, mag dat freern,

Mag dat Slimmſte paſſeern ,

Id lat mi nich bangen

Un lat den sopp nich hangen .

Ick ſing min Pieriwick,

En König bin ick!

Au de Knicks, all de Strük,

au de Tün ſünd min Rief,

Au de Büſch hört mi to,

Mi alleen un min Froo .

Von feenen up Eeren

Lat ik hier mi kummandeeren !

Ick ſing min Pieriwick,

En König bin ick!

Bin en luſtige Seel,

Ümmer friſch un freuzfidel.

Denn ick mak mi keen Not

Um dat dägliche Brot ;

Denn ick mak mi keen Sorgen

Um dat Hüt oder Morgen

Un ſing min Pieriwice,

En König bin ic !

M
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Heidferſünndag.

Reen Hörnbeeſt geiht hüt up de Wei' ,

Keen Schaper driwt hüt in de Hei',

Reen Imker wankt hüt ſinen Bad,

Keen Arnwag'n flöddert up de Strat.

Hell ſtrahlt de Sünn. De Klocken Südt

Ia, Sünndag, Sünndag is dat hüt !

De Klocken lüdt den Sünndag in !

Nu reegt dat in dat Kerkdörp rin

Ut alle Butendörper her,

Teihn, föfdig , hunnert, ümmer mehr !

Wo ſtramm un ſtaatſch fünd all de Lüd

Ia, Sünndag, Sünndag is dat hüt !

In griſen Hoor de ole Mann

Het ſinen Brödgams-Antog an,

Un up den Kopp den Brödgams-Hoot,

He meent, de ſteiht em hüt noch god .

Wo hell he ut de Ogen ſäht !

Ja, Sünndag, Sünndag is dat hüt !

-

DI Mudder ut de Armenkat

Drigt ehren beſten Feſtdagsſtaat:

Swartlakenſch Kleed, ſwartſieden Schört,

De veertig Fohr all to ehr hört.

Se rönnt ſo flink noch as en Tüht

Ja, Sünndag, Sünndag is dat hüt !

-
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De Lüttmagd füht ſo ſnicker ut,

Uptakelt het ſick as en Brut,

Un achter ehr ſchächt’t Nawers Senecht,

De Slüngel fummt ehr ewen recht:

þüt warð fick neckt, hüt ward fick brüdt!

Ja, Sünnday, Sünndag is dat hüt !

De Bur, de fick dat leiſten kann,

De fummt hüt hoch to Wagen an ,

Hüt denkt he mal to gäſtereern

Un bi de Fründſchopp intokehrn,

Dat he ehr Veeh un Roorn befüht

fa, Sünndag, Sünndag is dat hüt !

Wat allens Ropp noch het un Been,

Let hüt fick up den Kerkweg ſeehn.

Den lüttſten Jung'n, de jüngſte Deern

Sühſt du int Kerkdörp rinmarſcheern,

De riekſten un de ringſten Lüd

Ja, Sünndag, Sünndag is dat hüt !

Is ook de Wet vull Sorg' un Plag,

De Sünndag is en Herrendag .

Hüt in de Kerk kriegt Hart un Seel,

Bi'n Kröger Mund un Mag ſin Deel,

Bi'n Häfer füllt ſick Taſch un Tüt,

Ja, Sünndag, Sünndag is dat hüt !
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Rögt Aldags flink ſick Hand un Foot,

Hüt fümmt dem Mundwarf dat to god ;

Denn Addags ward ſick plagt un plackt,

Doch Sündags ward vertelt un ſnackt,

Wat rund in'n Raſpel rum geſchüht

Ja, Sünndag, Sünndag is dat hüt !

De Burminſch, dat is mal gewiß,

De weet, wat Addagsarbeit is,

De Burminſch weet alleen Beſcheed,

Wat Sünndagsrauh un Fier heet,

Wat dat för Lim un Seel bedüd

Juch ! Sünndag, Sünndag is dat hüt !

M
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Fröhtohr.
(Vörs un trügwards to ſingen ).

Schöner wardt von Dag to Dag :

All de Luft ward Lerkenſlag ,

Jede Anup an'n Bom ward Blom,

Würklichkeit ward jede Drom.

Winterſtorm warð Vörjohrswind,

Dle Lüd' wardt wedder Rind .

Von de Eer (mölt weg de Snee,

Von de Seel mölt weg dat Weh.

Sünn' de bröt dör Winternacht

Un dat Dg' in Trahnen lacht.

Blag de Hewen, grön dat Feld ,

Friſch dat Hart un jung de Welt.

Froh wat allns wat angſt un bang,

Sorg un Klag ward Sang un Klang .

Ole Lüd' wardt wedder Rind ,

Winterſtorm warð Vörjohrswind,

Würklichkeit ward jede Drom,

Sede Anup an'n Bom ward Blom.

Al de Luft ward Lerkenſlag,

Schöner wardt von Dag to Dag !

M
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Regendag.

Wat treckt ſick doch ſo tag' un trag

Bi'n Buren hen fo'n Regendag !

De Burfroo peddt ehr Rad un ſpinnt,

An'n Wemtau pedot Anndört, ehr' kind.

Oldmudder ſtoppt den Burn ſin Jack,

Un de ſtoppt fick en Piep Tobak.

In'n Flett de Magd de ſteiht un ſtakt

Un rakt dat Für un rakt un kaft ;

In'n Beerſtad ſtröpt de Knecht umher

Un ſtrakelt un bekloppt ſin ' Beer.

Dat Veeh langs an de Deel dat rauht,

Raut un verdaut un wedderfaut.

De Höhner drückt in'n Schur fick rum

Un kraft un redt den Bals fick krumm :

Wat treckt fick doch ſo tag' un trag

Bi'n Buren hen ſo'n Regendag !
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Harwittied.

Röhl ward't de Dag’, ſtill ward de Welt,

Rahl ſtaht de Bom un fahl dat Feld .

Äwer de Stoppeln weiht de Wind.

Dat gröne Gras , dat golne Roorn

Is lang all meiht un inheimſt worn.

Ömer de Stoppeln weiht de Wind .

De Blömken witt un blag un rot

Up Wiſch un Wei’ ſünd welt un dot.

Äwer de Stoppeln weiht de Wind.

Bleef geiht de Sünn an'n Hewen dal,

Keen Minſchenkind warmt mehr ehr Strahl.

Äwer de Stoppeln weiht de Wind.

To Hewen ſtigt keen Lewart mehr,

Bald deckt de Snee de nafte Eer.

Üwer de Stoppeln weiht de Wind.

Nu, Minſchenhart, du fram Gemöt,

Hol faſt, wat in di blöht un glöht.

Üwer de Stoppeln weiht de Wind .
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De Winter is kamen.

De Winter, de is kamen

ut folen Noorden her

Un het mi allens nahmen,

Wat, ach, ſo leew mi weer .

Deep ünnern Snee begrawen

Liggt Buſch un Boom un See,

Un ook mi olen anawen

Liggt äwern Ropp de Snee.

Nu flütt in Rönn un Rillen

Reen Bet mehr un feen Born.

Keen Leed mehr will mi quillen :

De Quell in'n Grund is frorn .

Ut is dat Vagelſingen,

Still liggt de Welt umher.

Un dör de Seel mi klingen

Hör teenen Ton id mehr.
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Wintermaanſchien.

Wat is dat doch en Glanz un Bracht

In ſo'ne Maanſchien -Winternacht!

Schaß, fumm doch mal an't Finſter ran

Un kiek di blot düt Flimmern an !

Sühſt du an'n Hewen dor den Maan

Mit finen ſülwerblanken Kahn ?

Dor ſtürt he dor de Himmelsfeern,

Un um em glißert Steern an Steern.

Wat lacht ſo fründlich ſin Geſicht!

De ganze Luft ward idel Licht;

De wiede Hei' vul Snee un Snee

Lücht as en ſtille, witte See.

Sühſt du de Barf an Bek dor ſtahn ?

De will ſick hüt in'n Maanlicht baen .

Strahlt denn de Maan nich mehr tor Eer,

Strahlt je ſin Licht noch um ſick her.

Seh ick ſo hell de wiede Welt,

Ward bet in'n Grund dat Hart erhellt,

Un allens, wat idk denk un dicht,

Ward hell un licht, ward hell un licht.

Gu’n Nacht, min Hart , ſlap felig in !

De Maan lacht di in't Finſter rin .

Slap föt ! dent' an den Barkenboom :

Hüt Nacht giwt dat en lichten Drom !
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Äwer de Hei'.

Üwer de Hei wild juſt de Wind

Mit Regen- un Hagelſchurn.

Lat di nich bangen , min hartleew Kind,

Dat kann jo nich ewig durn .

De Swarf verweiht, un von'n Hewen dal

Lacht luſtig wedder de Sünnenſtrahl

Äwer uſ ſtille þei'.

Äwer de Fei ' ftrahlt de Himmelspracht,

Wenn en Swart je ook mal verdeckt;

Äwer de Hei' holt uſ Herrgott Wacht,

Wenn ook Wind un Weder di ſchreckt.

In Storm un Froſt un Sünnenbrand

Ewig holt he fin' ſtarke Hand

Äwer uſ ſtille Hei'.
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Anhang.

Heidjerdönken un Spijöken.

„ga fäd dat fröher un id ſeggt noch büt :

De richtig’n Seidler ſünd taptale Lüd !

Wer hett in'n ganzen dütſchen Vaderland

So'n treu un redlich Sart, ſo'n reine Hand,

So'n g’raden Sinn , ſo'n ehrlichen Namen?

Dor ſchad doch erſt noch eener kamen !,

Un dorum ſegg iđ dat noch büt :

De Seidler ſünd de beſten Lüd !

In teener will dorvon wat mellen ?

Na, denn wil id mal anfang'n to vertellen ! "

(1871, as ick min erft Seidjerdönten

an't Licht gewo ).
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De Striet.

Du leewe Güt , all lange Tied

Liggt Kopp un Hart bi mi in Striet,

Un jeder will mi kummandeern

Un nah ſin ' Wieſ mi Mores lehrn.

De Ropp de ſeggt : Du ole Anaw,

Dat geiht nu bald mit di to Graw,

Wult du nich endlich in di kehrn

Un endlich mal vernunftig weern ?

Dat Hart dat ſeggt : Min beſtet Kind,

Du biſt doch noch nich dow un blind ?

Kiek blot den golnen Sünnenſtrahl,

Hör blot dat Vagelquickeln mal !

De Kopp de ſeggt : Gris ward uſ Hoor,

Wi famt nu in de olen Johr.

Lat endlich doch de Kinnereen,

De ſchickt fick nich för uſereen !

Dat Hart dat lacht: Min Heinerich,

Troo blot den olen Dwaskopp nich !

Bleew ick nich jung ? Hol di an mi,

Veel Freið un Häg noch ſchenk ick di !

Un jeder ſtritt all wat he tann.

Wat ſchall ick dohn ? wat fang id an ?

Wohr is jo, wat de Ropp mi ſeggt,

Un doch, ich glöw : Dat Hart het recht!

MR
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En ſnakſchen Drom.

Mi dröm hüt Nacht, de ganze Welt

Har dwaslings up den Ropp fick ſtellt.

De Bur lew as en Edelmann

Un as en Graf de Bedelmann.

De Burfroo drünk in'n Krog ehr Beer

Un radel in de Welt umher.

Ehr Mann, de har to Hus fin Not,

Stopp Strümp un tak dat Awendbrot.

In'n Dörp de lütten Rinner all

Güng'n jeden Awend hen to Bal.

Un in de Nöcht un in de Feern

Dor ſeech ick Frölens rumſpazeern

In Mannsröck un in Chemiſetts

Mit Brill'n , Lornjetts un Cigaretts,

De ſwenkten Stöck' un ſüng'n dorto

En Leeb von Brober Studio .

Da wat ick up un ſä' to mi :

Gottlow , dat Spökbild weer vörbi .

Denn ſowat kann up uſ leew Eern

In Würklichkeit doch nich paſſeern !
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De Putt is intwei.

Dor weer en lütje Burdeern ,

En zacermentiche Deern,

Den jungen (mucken Püttjer

Den har je gor to geern .

Reek bi ehr vör de Büttjer,

Geet dat en grot Fuchhei:

Du fummſt mi wie geropen ,

Min Melkputt is intwei !

De Püttjer grin un ſmunßel,

De Büttjer weer keen Dutt.

He kreg en blanken Daler,

Se kreg en blanken Putt.

Un alle dree, veer Wefen

Keek bi de Deern he rin,

Un immer ſtreek he ſmunßelnd

En blanken Daler in.

Un alle dree, veer Weken

Gew dat en grot Fuchhei:

Du kummſt mi wie geropen,

Min Butt de is intwei !

De Mudder klag un jammer :

Düt fann nich wiedergahn ,

Denn all us Poltenkamern

Heſt du vull Buttwarfs ſtahn !

Mine
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Dat güng en Stremel wieder,

Do drög wat Narrſch fick to :

De junge ſmucke Püttjer

Free fick en junge Froo.

Dree Weken nah de Hochtied,

Do keek he wedder vör

Dor bi de junge Burdeern

Do wiſ ſe em de Dör.

Dor ſtünn min leewe Püttjer,

Rlei fick den Kopp un klei!

Nu heſt du de Beſcherung,

Nu is de Putt intwei !

MUR
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Jagen un Meihen .

I.

Mal güng en Bur vergnögt un friſch

Heruterfieken nah ſin Wiſch.

Dat Gras dat ſtünn as ſtah man ſo,

Och, wat wurd uſ? Ianhinnerk froh.

Body

Doch kum is he up Städ' un Flag,

Ick denk, Janhinnerk krigt en Slag :

Kiek, is dat nich de Jäger Klas ?

Wat deiht de Reerl in minen Gras ?

Den Dunnerwedder, will he mal

Sogliek von mine Wiſch herdal !

De Fäger grint : Weſ he man ſtill !

Id fann hier jagen wo ick will

Von eenen bet to'n annern End ,

So ſteiht't in minen Jagdpatent !

M
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II.

Janhinnert fraßt fick in den Bort,

Alas lacht un ſett't fin Jagen foort.

En Höhnerfäd' flügt dicht vörbi : –

Na, töw man, dutmal frieg ick di !

Up eenmal heidi, zapperment !

He ſpringt tohöcht as wenn he brennt :

Den Dunnerwedder noch enmal,

Legg he ſin Ding von Seeßel dal !

De Seeßel weg, min beſte Mann !

He meiht mi jo de Beenen an !

Janhinnerk lacht: Weſ he man ſtil !

Ick fann hier meihen wo ick will

Von eenen het to'n annern End,

Dat hinnert mi keen Jagdpatent!
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Wat ſick de Smä vertellt.

So luſtig ſleit de Hamer Takt

Bi Grotkaß in de Smäden,

Von düt un jenes ward dor ſnackt

Un luſtig gaht de Reden.

Ja, ſeggt en Lehrburß, kunterbunt

Süht's ut up düſſe Welt !

De Welt is as en Appel rund,

So as de Lüd vertelt.

Un, ſeggt de tweet, un düſſ' uſ? Eerd

Dreiht fick jißt um de Sünn !

Ne, allens is upſtunds verkehrt,

So wohr ick ehrlich bin !

Na, ſeggt de drüdd, na , wat is dat,

Ne, ne, wat ſünd jü dumin !

Se dreiht ſick as düt Wagenrad

Snirns um fick ſülwen rum .

Jungs, röpt de Meſter, nu hört op,

Nu doht mi den Gefaun

Un ſnackt mi hier keen Lock in'n kopp ! -

Un let den Hamer falln :

So'n Snack het jo nich Foot un Hand,

Gaht mi mit ſo'n Fladuſen .

Dwanne, ſtünn'n jü op de Aant,

De Haare ſchöln jück ſuſen !

M
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Rentier Schaperklas.

He ſeet un ſmöf ſin Piep Tobak

An'n Aben in de Eck

Un ſtopp ſin plünn'ge Snudenjaci,

DI Schaperklas ut Duwenac,

Un feet un jög un treck.

He weer noch gornich ſpack un wrack

Do dä, den Dunner hal,

He ſinen Bur'n den Schabernack

Un tröck to Dörp un ſtopp ſin Sack

Un ſett to Rauh ſick dal.

Un alle Burn in Duwenack

De ſprüngen hoch in Enn :

Wat fallt di in , du ole track,

Du Nlaterjack, du Dämelad ,

Wo ſchall dat mit di hen !

Klas awer lach : Ih, dummen Snack,

Dat weer nah minen Sinn,

Dat ick mi ewig plag un plack

Un mit dat Schapveeh rum rad !

Un gruflach in fick rin :

Ick hew min föfdig Mark in'n Sack

Ut Vaders Teſtement!

Sick fleit wat up dat Burenpack,

Denn lewen fann ' k nah minen Smack :

I lew bon mine Rent !

M
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De littje Fehler

Gu'n Dag ook, Stoffel! na, wo ſteiht't ?

Schön Dant ook Fochen ! och, dat geiht.

Segg, Stoffel, heſt du würklich haln en Brut ?

Vertelt doch mal, wo füht dat dormit ut ?

Ja, Jochen, ja, un 't is en ſtramme Deern,

Ick mag dat Racer bannig geern . -

Wo is 't denn füs dormit beſtellt ?

Se het en prächtig’n Klumpen Geld !

Jung, ſo en Glück, nu kiek mal een !

Jung, ſegg, wonehr wullt q ? denn nu freen ? –

Ja, freen ! Ick hew doch min Bedenken !

Ja, har ’ den eenen Fehler nich,

Denn leet 'I dat Krät wol nich in Stich !

Blot eenen Fehler ? Dorum wulit di fränken ?

Keen Minſch up Eeren is en Engel.

Wult du up jeden lütten Fehler fehn,

Denn glöw mi dat, denn krigſt du keen !

Wat is denn dat för'n Fehler, Bengel?

Se het doch wol de Swindſucht nich ?

p
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Ne, Fochen, ne ! Se wil mi nich !
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Jüft as de Vader.
Ota

Den Förſter Blom ſin junge Froo

Areeg in de Nacht en lütten Jungen .

Un dit weer wirklichhaln gelungen !

Id weet nich, güngt mit rechten Dingen to ?

Dianen güng dat ebenſo :

De föm de Nacht mit eenemmal

Mit weer kaptale lütje Jagdhunn' dal.

Blot een de weer en beten maddlig

Un achter güng he'n beten (paddlig.

Ih, denkt us Blom, dit is bedenklich :

He is ſo fröſterig un kränklich,

Mit den tönn di dat licht paſſeern ,

De fönn hier in den Stall verfreern,

Un dat, dat weer en groten Schaden .

So fannſt em hier nich ſpaddeln laten,

He het en beten Warmnis nödig.

De Deuker hal ! de Weeg ſteiht ledig,

Marieken het den Jung'n in'n Bedd :

Düt paßt ſick prächtig, düt geiht nett !

Un ſlikt fick nah de Kamer rin

Un leggt den lütten Waldmann ſwinn

Sacht in de warme Weg herin :

Süh ſo ! ſüh ſo ! Un nimmt dat Rüſſen :

Nu wirſt du nich verklamen müſſen !

Un deckt em mit dat Küſſen to :

Nu liggſt du warm ! Süh ſo ! füh ſo !

84



De Froo ſlöpt ſacht. De Dör geiht apen.

Wat's düt ? denkt Blom. - In ſtickern Düſtern

Rummt Nahwers Didmom angefrapen !

Wat Lütts ? wat Lütts ? fangt ſ' an to hüſtern.

Un ehr dat Blom verhinnern kann,

Is Oldmöm an de Weeg heran :

Süh ! kiek ! dor liggt de lütje Bengel,

Ach ja , dat is en wohren Engel !

Un ſtrict den ſütten Waldmann um de Snut

Un leggt dat Rüſſen beter trecht:

Ach, Blom, he fallt doch ganz in Ehr Geſlecht,

He füht doch liefſterwelt jüſt as de Vader ut !
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De Smed un de Superndent.

Bi Wellermanns is Rinddöp hüt,

Un freuzfidel ſünd dor de Lüd.

Un Smed Klenzien un Diſcher Born

Sind bi den Jungen Vadder worn

Un ſitt't vergnögt bi Diſch toſamen

Un latt den Feſtbraen an fick famen.

Un vörn an'n Diſch, an'n annern End

Dor ſitt de nee ' Herr Superndent,

De noch de Lüd in'n Dörp nich kennt.

De het den Jungen döft oewen

Un mößt ſick ook to Diſch begewen

Un ook probeern den Braen un Win

Un mit de annern luſtig ſin .

Froo Wellermann, de Kinddöpsfroo,

De geiht en beten af un to

Un bitt't un animeert de Lüd,

Dat jeden ook ſin Recht geſchüht:

Herr Superndent, ſo eeten S' doch,

Un Sült un koppworſt giwt dat noch !

De awer lacht: Ich danke ſehr,

Denn kurz und gut : ich kann nicht mehr !

Gegeſſen hab' ich wie ein Schmied,

Faſt über meinen Appetit!

MUR
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De Ohren ſpißt ol Smed Klenzien .

Wat ? denkt he, ſchölln dat Spigen ſin ?

Na töw , ic ward di dat gedenken

Un di mal mit den Tunpahl wenken !

Nich lang , do fummt Froo Wellermann

Dok an Klenzien ſin'n Siß heran :

Na, Vader Smed, jo drinken S doch,

Dor ſteiht Ehr vulle Flaſch ja noch !

Do richt't uſ Smed fick hoch in Enn

Un pliert nah'n Superndenten hen

Un röpt ſo ludhals as he fann :

Ich dank, idk danf, Froo Wellermann,

Ick hew all lang min Traktement,

Denn ſapen hew ick as en Superndent !
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Hans Hinnerk fin Dütſch.

Hans Hinnert fummt dat in den Sinn,

He mut mal in de Stadt henin.

He könn den ſütten Weg wol gahn ,

Doch hüt mut he mal mit de Bahn.

He kann't, he is en rieken Anaß,

Doch holt he’t mit de veerte Klaß,

Weil't doch keen föfte gewen deiht

Un weil to geern bi'n Föhrn he ſteiht.

He ſteiht nu an de Bahn un lurt,

Un het ook gar ſo lang nich durt,

Do fummt de Zug heran to jagen.

Wupp ! is Hans Hinnerk rin in'n Wagen

Un ſteiht un ſteiht un kiekt nah buten

Dör de verſweet'ten Finſterruten

Un ſmunßeleert un hägt ſick ſtil ,

Dat gor keen Schaffner famen will,

Um em nah ſin Billet to fragen

Dat „ Bahnvolk“ het he hellſch in'n Magen !

De Zug de holt . Mit eenen Saß

Is min ol Hans von finen Plaß,

Rut ut de Dör, von'n Trittbrett raf,

Un ſett't fick nah de Stadt in'n Draf .

Do fummt en Reerl em in de Quer

En Snurrwitſch hängt em um de Snut,

Un as en , Bahnminſch“ füht he ut –

De ſchreet em an : Die Fahrkart' her !
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Hans Hinnerk ſtußt: Rann he nich ſehn,

De Fahrkarr ? Minſch, id hew jo keen !

Ick fam to Foot ja mit de Bahn,

Nu gew he pick un lat mi gahn !

De awer will von nick's wat weeten

Un ward ſin Mul em holen heeten ,

Un ehr min Hans de Sat begrepen,

Em nah den Herrn Inſpektor ſlepen ,

Un ward de Saf dor „dienſtlich“ mellen

Un ganz utführlich dat vertellen :

Ich ſagte : Raus mit dem Billet!

Da ſagt er mir, daß er feins hätt !

Wat ? röpt Hans Hinnerk, hör ick recht ?

Dorvon het mi de Minſch nicks ſeggt !

Biljett ? Hier is't – Un makt ſick riſch

Un (mitt ſin Fohrkort up den Diſch :

Worum ſnadt he denn ſo verdreiht

Un dötſch, dat em keen Schap verſteiht ?

Worum ſeggt he nich rund un nett

Up dütſch, wat he to ſeggen het ?
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Vertellers von en dicken Buk.

To Hagenhop ol Föſter Struf,

De har en ganz gewaldig’n Buk.

Dor ſtopp he jeden Dag ſo'n Schepel vull henin,

Süs, räd he , ward he wedder dünn.

Von Harten weer ol Kruk nich ſlecht,

Blot mit ſin Scheeten wol't nich recht.

So'n Haſ' , fä he, de is to flenn ,

Dor ſchütt en ümmer äwer hen.

So'n Hirſch is ook en ſnakſchet Ding ,

Dat is to langbeent un to flint,

Un is en dor mal achterher,

Swubs ! füht en von dat Beeſt nicks mehr !

De Jungens füng'n dorvon en Leed ,

Ick hew't beholen , wo dat heet :

,, Der Jäger und ſein Hund,

Die liefen beide – und

Sie hatten ihn bald - aber

Da lief er in den Haber.“

Na, eenmal kummt he wedder von de Jagd .

He har fick gräſig afmaracht,

Doch chaten har he wedder nicks,

De baſ ' de weer em wedder mal to fir.

Nu ſteiht he dor un jappt he da :

Wo is min Hund ? Se ja , je ja,

Sin ol lütt Tar is narns to fehn :

Wo de wol lopt mit ſin oln forten Been ?

Do fummt en ole Froo den Weg herdal :

Och, Mudders, Mudders, hörn Se mal :

Het ſ minen Tag nich lopen ſehn ?

Ehrn Hund ? Ehrn Tay ? Min leew Herr Aruk,

De ſteiht jo ünner Ehrn oln dicken Buf !
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De Verluſtlift.
( 1870) .

Gun Dag, Herr Weert! Brrr ! wat is't fold !

Süh dor, Bur Pohlmann ut Neewohld !

Na, fett di dal ! Wo geiht't, wo ſteiht't ?

Heſt denn din grote Wiſch all meiht ?

Wat ſteiht de Roggen denn dor buten ?

Un backft ook düt Johr wedder Kluten ?

Ach, frag un frag ! ſeggt Pohlmann grill,

Hol endlich mal din Mulwark ſtil .

Nah minen Willem fragſt du nich,

Den Jungen den beklagſt du nich,

Un wochenlang het he nich ſchrewen,

Un Mudders jammert Dag för Dag

Un nachts makt ſ ook noch grot Morach,

Un ick glöw fülwſt, he is'r blewen ! -

Jung ! röpt de Weert, Jung, lop geſwinn

Un hal mal de Verluſtliſt rin !

Süh, Pohlmann, dor ſteiht allens in,

Wer fallen is bi Wörth un Grawelott,

Un wenn't en Schuß von'n Schaſſepott,

Un wenn't en Schuß in'n Brägen is,

Un wenn't en Stich von'n Degen is,

Un wenn he noch mal dör is famen,

Un wenn ſem hewt gefangen nahmen,

Dat ſteiht dor alens in to leſen .

Mat
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D
Och, lat doch din ol't Quälen weſen !

Wat drückt is, kann ick fülwen leſen.

Un Pohlmann liſt. Ne, düt 's doch nüdlich !

Up jede Siet dor ſteiht dat düdlich:

Musk. Friedrich Diedrich Hinrich Lütje,

M ust. Ariſchan Anton Hagebütie ,

Musk. Hinrich Schütt, Musk. Willem Snieder,

Must. Schult, Must. Müller un ſo wieder .

Ne, röpt uſ Pohlmann, qwere Not,

Se ſcheet't us alle Muskanten dod !

Dat ſünd de richtig'n Vigelanten,

Se tält man ümmer up Muskanten !

More
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De Leewesdeenft.

-

De Paſtor Woldeck is en framen Mann,

He lehrt nich blot ſin Chriſtenlehr,

He lemt ook nah Gotts Woort ſo god he kann,

Gimt ſick to jeden Leewsdeenſt her,

Helpt de Bedrängten un de Armen

Un het mit jedem Rind Erbarmen .

Doch eenmal het ſin chriſtlich Hart

Em mal tum beſten hadd un gründlich narrt.

Dat is em nich paſſeert in fin' Gemeen,

Dor fönn em ſowat nich geſchehn.

Paſſeert is em dat in de Stadt,

Wo he mal Konferenz het hadd .

Us he fin' Amtsgeſchäft dor dahn,

Süht he en Jungen vör en Husdör ſtahn.

De Knirps, de will je wol de Klingel trecken ,

Un kann un fann ſo hoch nich recen,

Dat he denn Griff fick langen kann .

Un ümmer wedder fangt von vörn he an,

Un reckt ſick up ſin korten Been,

Un will binah vör Arger rohrn,

Dat he nich kann de Klingel teehn .

Dat durt denn nu den Herrn Paſtorn,

Un länger kann he dat nich ſehn.

Hier, denkt he, mut en chriſtlich Wert geſchehn.

-
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Un ſpringt hento : Mein Kind, ſei ſtil, ich will

Dir helfen ! Weine nicht! Sei ſtil !

Un fat't den Griff un klingelt vör Gewalt,

Dat dör dat ganze Hus dat ſchallt.

Do treckt de Jung em an de Rodſwep ſacht,

Nu möt wi lopen ! röpt de Knirps un lacht,

Un dörft us jö nich kriegen laten !

Kriegt us de Amtmann hier to faten,

Denn giwt dat ganz gehörig Schacht!

munt
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As du mi, ſo ick di .

-

De Brauereebeſitter Krus'

Kummt morgens von ſin Promenad to Hus

Un ſett't fick dal un fangt nu an to ſchriewen,

Un arbeit fic dor ümmer wieder rin

Un ward dat hölliſch ſcharp bedriewen .

Do fieft ſin Kutſcher in de Dör herin :

Herr, ewen is de Order kamen,

Wat ehr Herr Broder is, de Herr Paſtor

In Reimersdorp , de liggt in'n Starwen,

Se mößten hüt noch to em famen.

Min Broder? Hans, dat's wol nich wohr !

Ja, Þerr , dor wardt Se wol en Klumpen arwen ,

De het fick jo ſin Lewdag ſchindt un pladt

Un düchtig wat toſammenrackt.

Fans, holt din Mul ! Wie fannſt du's wagen,

Das meinem Bruder nachzuſagen !

Marſch, ſchirr die beiden Braunen an,

Wir fahren gleich nach Reimersdorf hinan !

Mi durt man blot de armen Peer :

Vier Meilen hin , vier Meilen her,

Das greift doch zu gewaltig an !

Un Hans de löpt nu wat he kann

Un ſpannt de beiden Brunen an .

Un holterdipolter in vullem Draf

Klabaſtert de Beer den Hof heraf.

MIR
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Un rumpeldipumpel in een Minut

Klaraſſelt de Kleich to'n Stadtdor rut.

Doch bald geiht't nich mehr ſo geſwinn,

Se bögt nu nah en Sandweg rin,

Un in den Mull, herrje noch mal,

Dor ſackt de Mähren footdeep dal.

Na, endlich, awends um Klock acht,

Do famt de Mähren möd un jacht

Nah Reimersdorp herin to gahn

Un bliwt vör dat Paſtorenhus beſtahn.

Mein Gott, dor is dat alns ſo ſtill,

As wenn de Dod dor al regeert

Un gor feen Lewen lieden will :

Keen Lut, keen Stimm von Minſch un Deert !

Je, Hans, ſeggt Krus’ , dat is gewiß,

Dat de Paſtor all ſtorwen is !

Un geiht von’n Wagen nah de Dör :

Herr Gott , dor is teen Drücker vör ! -

Un äwern Tun for fieft en olen Mann

Sick ujen leewen Brauherrn an :

Se willt wol nah dat Hus henin?

Dat ward Se hüt wol nich mehr glücken,

De Herr Paſtor, de is nich in ,

De is fid giſtern al in Stücken !

Wat is he ? Herr, he is in Stücken,
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g Dor is en grote Burenköft,

Ick glöw , dor fünd an hunnert Gäſt.

Denn is he alſo noch nich dod ?

Ih, dummes Tüg, bewohre Sott,

He is noch nie ſo munter weſt!

Denn ichal den Hans de Düwel ſtrafen !

He, şans, wo iſt; wo geiht düt to ?

Wo kannſt du ſo'ne Grappen maken ?

Je, lacht ol hans, dat is je fo !

Un kielt ſo höhnſch von'n Bock herdal !

Nu hew'l Se endlich ook enmal !

Se denkt, Se fönnt dat blot mit mi,

Ne, as du mi, Herr, ſo ick di !

Süs mößt ick ſtets vör'n Narren gahn,

Un Se, Se hewt dat Lachen dahn .

Ne, taren kann ick ook, wenn ick dat will:

Ja, Herr, hüt is de erſt' April !

MR
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En Heidjerprozeß.
(Ort der Vandlung : Bramboſtel im ehemaligen Amt Bodenteich .

Zeit : Anfang des neunzehnten Jahrhunderts .)

Wat, Vadder Brigge, de Eek weer min ?

Dat is vör Gott un de Welt nich recht !

fa, Vadder Knigge, de Bom is din ,

Min Vadder het mi dat fülwen ſeggt !

He ſteiht hier awer jüſt up de Sneeg,

Denn hört he mi blot to'n halwen Deel !

Vör Tieden güng hier vörbi io Weg,

Un darum hört he di ganz un heel ! –

Ne, Vadder, dor findt wi nich mehr dör.

Ick glöw, dat ward wol dat beſte ſin ,

Wi dragt uſen Striet den Richter vör

Un lat’t em entſcheeden dat Min un Din.

Fa, Vadder, dor bin ick mit inverſtahn !

Un Vadder Knigge, ahn veel Beſinn'n,

Ward (tracks up't Amt vör den Richter gahn,

De ſchall ur mut dor en Lock rin finn'n !

So weer denn nu de Prozeß in'n Gang,

Doch treckt ſick’t Ding up de lange Bank.

Den beiden Buren ward angſt un bang,

Vör Sorgen fünd ſe halw dod un krank.

Landmeters kamt rut un vermet't de Sneeg

Un vermet't den Eekhom wol um un an

Un fragt nah de ölſten Steg' un Weg’ ,

Doch keen is, de Utkunft gewen kann .

MR
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Na endlich , nah Dag un Maand un Fohr

Kummt von den Prozeß dat Enn' in Sicht.

De Richter het wol dat Urdel flor,

Denn he lad't de Sünners vör ſin Gericht.

De beiden kamt an ſo ſchul un ſchoo,

As harn ſe all um den Hals den Strick.

Doch de Richter nickköppt jüm fründlich too,

Un alſo vernehmen let he ſid :

So'n Striet har wol noch de Welt nich ſehn ,

So lang as de um de Sünn fick dreih ,

Un ſowat fönn ook wol blot geſchehn

Up de ehrliche Lünebörger Hei ' .

Den Fall har he hen un her äwerſunn'n

Un Akten ſtudeert de Krüz un Quer,

Doch naren nich har he wat ſchreewen funn'n ,

Wem to Recht un Eegen de Eekbom hör.

Un dat mal vör Tieden en Weg dor gahn

Un halw up den Weg de Eekbom ſtünn,

Veel Fragens har he in'n Amt dorum dahn,

Doch keen weer, de fick dorup beſünn .

Drum hört, ſprök de Richter, mein lektes Wort :

Weil keiner ihn fällen und nußen mag,

So bleibe der Eichbaum ſteh'n hinfort

Und grün' und blüh bis zum jüngſten Tag ! —

Von'n Amt güng’n de Buren un harn ähr Häg :

Nu endlich weer doch de Rechtsfall klor !

De Eekbom ſteiht hüt noch up de Sneeg

Un grönt ook wol wieder noch mannig Johr .

MUR
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